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erhalten, welche theilweife mit den Schopenhauer’ichen Zahlen
übereinftimmen.

Derlei Meffungen haben jedoch geringen Werth, da
fi) in jeder Farbe fo vielerlei Schattirungen vorfinden,
daß fich faft zu allen möglichen Verhältnißzahlen der Licht-
ftärfe übereinftimmende Farbentöne vorfinden. Das DVer-
Hältmig der Lichtftärfe der verjchiedenen Farben kann exft
dann al3 gefunden betrachtet werden, werm eg gelingen
jollte, die Lichtftärke der durch das Prisma gebrochenen
Spectralfarben zu mefien und das Verhältniß derjelben zu
einander zu beftimmen.

IR

Die Farbenkreife.

Schon Goethe hat die jechs Spectralfarben Gelb,
Drange, Roth, Violett, Blau und Grün in einen Kreis
gebracht, der in jechg gleihe Sectoren getheilt ift. Sm
diefen Sectoren find die Spectralfarben jo aufgetragen, daß
immer die Sompfementärfarben einander gegenüber find und
daß zwilchen je zwei Primärfarben, die aus denfelben ent-
ftandene Mifchfarbe Eommt. Ernjt Brücde hat einen zmölf-
theiligen Farbenfreis, Figur 4, wie er jagt, mit Berücd-
fichtigung der Pigmentfarben zufammengeftellt. Leider hat
Brüde nach dem Grundfabe, daß Gelb und Blau come
plementär find, Gelb dem Blau gegenitbergeftellt, und findet
e5 bedauerlich, daß dies nicht auch in anderen Farbenkreifen
ber Fall ift: >Die in den befannten Werfen über Farben-

Woumermang. Sarbenlchre. 2. Aufl. 7
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Ichre aufgeftellten Farbenfreije habeır fämmtlich einen und

denfelhen Fehler: die dem Ultramarin gegenüberftehende

Farbe ift zu jeher orange, zu wenig gelb; meiftens ift

außerdem das dem Spectraltoth gegenübergeftellte Grün zu

wenig blaugrün.« Brüde nimmt zu Blau als Complementär-

farbe gelb, weil nach dem Sambert’ichen Verjuche mit der

dig. 4.

 

 

 
Bhyftologifher Farbenfreis von E. Brüde,

Glasplatte Blau und Gelb neutrales Grau geben, umd weil

es Helmholg gelungen ift, durch Milhung der Spectral=

farben Blau und Gelb, Weiß zu erzeugen. Daß die phyfio-

fogijchen Compfementärfarben, welche für den Maler von

größerer Bedeutung als die Spectralfarben find, von Blau

Orange und von Gelb Violett find, giebt au) Brüde zu,

doch fchreibt er diefe Erjcheinung der vothen Farbe des

diffufen Tageslichtes zu. Daß aber Brite doch das rothe

Licht nicht ganz entbehren fan, fieht man, daß er als
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Complementärfarbe des Gelb Ultramarinblau, alfo ein röth-
liches Blau nimmt. Auch Arthur Schopenhauer erklärt
bei Beiprehung der Goethe’ichen Nepräfentanten fir Kalte
und warme Farben Blau und Gelb die phyfiologiiche Com-
plementärfarbe von Blau Orange und von Gelb Violett:
>»C3 Hat mum mit diefem phyfiichen Gegenjag aud) feine
völlige Richtigkeit, jo lange man ihn als allgemeinen Aug-
drud für zwei Hauptverhäftnifie aller pHyfiichen Farben
verfteht und Blau und Gelb hier gleichlam al3 Nepräfen-
tanten zweier Cflafjen, der falten und warmen Farben,
anfieht. Wollte man aber e8 im engjten Sinne verstehen
und gerade zwifchen Gelb und Blau einen beftehenden
phyfiihen Gegenfas annehmen, jo müßte man befremdet
werden durch die Incongruenz des Gegenjaßes der phufio-
logiihen Farben mit dem der phhfiichen, indem ja der
Segenjab von Blau Orange und von Gelb Violett ift und
borauszufehen war, daß das Verhältniß, welches zwischen
den Farben im eigentlichen Sinne befteht, auch) zwijchen
ihren außer dem Auge Tiegenden Uvrjachen fich wieder
finden mußte.« Fir den Maler ift Gelb und Blau in der
Hromatiichen Combination, jobald die beiden Farben die
Stelle von Compfementärfarben vertreten follen, unzureichend.
Selbft Goethe findet diefe Kombination arm: »Man fann
lagen, e8 ei zu wenig in ihr; denn da ihr jede Spur von

Roth Fehlt, jo geht ihr zuviel von der Totalität ab. In
diefem Sinne fann man fie arm und, da die beiden Pole
auf ihrer niedrigften Stufe ftehen, gemein nennen. Doch hat

fie den Vortheil, daß fie zunächft am Grimen, und alfo an
der realen Befriedigung fteht.«

Auch das grelle und lichte Spangrün ift als Com-
plementärfarbe des Carminroth von Brite nicht glücklich

7=
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gewählt. Sowohl bei den phyfiologiichen Complementärfarben,

als auch bei den Speetralfarben erjcheinen die Farben nicht

in jolchem Lichteontrafte, al3 wie Carmoifinroth und Span-
geiin ift. Außerdem ift Spangrün eine Farbe, welche von

Malern gar nicht und von Kunftinduftriellen num mit großer

Borficht zu gebrauchen ift. Nur in der Decorationz-Malerei,

welche für Eimnftliche Beleuchtung beftimmt ift, it das Span-

grün wegen feiner Dedfraft und Lichtjtärfe von Werth.

dig. >.

 

 

Bon den beftehenden Farbenfreifen it hinfichtlich der

technischen Ausführung auszuftellen, daß die Mifchfarben

durch Lafiren der PBrimärfarben entftanden find. Nach)

Goethe Fommen die Mijchfarben in Beziehung auf ihre

Lichtftärfe zwifchen den beiden Grundfarben zu jtehen, aus

denen fie entftanden find. Wenn man aber die Mifchfarbe

durch Lafiren der Grundfarben erhält, wird diefelbe dunkler

als die dunffere der beiden Grundfarben fein. Obwohl 3. B.
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Selb in Beziehung zu Blau fehr licht ift, wird doch das
Grün, welches durch Lafiren von Gelb auf Blau entftanden
ift, dunffer fein als das Blau.

Vorftehenden Farbenkreis, Figur 5, habe ich mit
Berückfichtigung der gebräuchlichiten Pigmentfarben zufammen-
geftellt. Ich Habe nach dem Schema des Sohn Herfchel
lieben Farbenpaare zufammengeftellt und fir die Grumd-
farben Blau, Roth und Gelb: Kobaltblau, Spectralroth umd
Gummigutt genommen. Spectralvoth wird von Coforiften
und Malern gerne verwendet umd wird durch Lafiren von
Carmin auf Zinnober erhalten. Statt Indigo fünnte man
auch daS weniger röthliche Ultramarinblau jeßen, doch müßte
dann auch ein röthlicheres Chromgelb die Stelle des gefb-
lichen Chromgelbes vertreten. Wollte mar die verjchiedenen
braunen Farben in den Farbenkreis bringen, jo müßte man
fie an die Stellen von Binnober bis Gummigutt feßen. So
ift das fogenannte Sudilchroth, das bei antiken Malereien
der Griechen und Nömer vielfach in Verwendung it, em
Rothhraum, welches man auch durch Mifchen von Tufch und
Binnober erhalten Fanı. Natürlich ift diefe Mifhung nicht
jo haltbar als das Eifenoxyd Snoischroth. Neapelgelb, gelber
Oder, brauner Oder, Terra di Siena und Umbra find
durchwegs verdunfelte Variationen von Drange. Durch
Brennen der Siena-Erde erhält man eine röthliche Farbe
welche der verdunfelten Mennigfarbe entjpricht. Eifenroth
fann als verunreinigtes Spectraltoth angejehen werden,
und vom Eifenviolett fagt fchon der Name, dak es dem
Violett entfpricht.

SH Habe dem Zinnober Blaugrün entgegengejeßt,
obwoHL der Maler in den meiften Fällen Lieber ein wärmeres
Örün verwenden wird. Auch findet Brücde, daß die Maler
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dem Wiofett lieber ein wärmeres Gelb, ein Gelb, das in

da3 Drange fpielt, entgegenfegen, anftatt des grünlichen

Selb, welches die Compfementärfarbe von Violett ift. »Nächit

Blau und Gelb find die gebräuchlichiten Ergänzung farben

Riolett und Gelb, und zwar finden fi) Hier wiederum die

zahlreichften Beifpiele in bunten Ölagfenjtern und Seiden-

geweben. Auch Hier findet man, went das Gelb nicht blaß,

Fig. 6.

Weiss

 

Schwarz

Farbenfugel von Ph. Runge.

fondern gefättigt ift, das Complement jelten gegen die grüne

Seite hin, obgleich Violett und Grin feine jchlechte, jondern

nur eine für fich allein etwas alte Berbindung ift, während

man nad) der rothen Seite hin in ber Schattirung der

Mennige bei entjchieden jchlechten Verbindungen anlangt.«

Benöthigt der Colorift einen wärmeren oder fälteren Fyarben-

freis, jo braucht er nur nad) dem obigen Schema den Farben-

freis anzufertigen und nad) dem Principe ber Merochromie,
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je nad Bedürfniß mit einer falten oder warmen Farbe zu

fafiren, oder durch ein entfprechendes färbiges Glas zu bejehen.
Der Maler Ph. Dito Runge hat eine Farbenfugel,

Vigur 6, angefertigt, in welcher er auf die verfchtedenen dunklen

und lichteren Schattirungen der einzelnen Farben Nickficht
genommen hat. Auf diefer Farbenfugel find die beiden Pole
der Achje Weiß und Schwarz. Gegen Weiß wird das Schwarz
längs der Baralfelfreife allmählich mehr Kichtgrau, und um-
gefehrt das Weiß wird gegen das Schwarz längs der Ba-
talleffreije immer mehr dunkelgrau. Die Farben find in der

- Richtung der Meridiane angebracht, jo daß jede Farbe von

zwei Meridianen begrenzt ift und je zwei Complementär-

farben einander gegenüber find. Gegen Weiß werden die

Farben Fichter und gegen Schwarz werden fie verdunfelt
Will man nun zu einer Farbe von beftimmter Sättigung

die Complementärfarbe in derjelben Sättigung juchen, fo

wird man auf demjelben Barallelfreis und auf demfelben
Meridian die Complementärfarbe finden. Selbftverftändfich
it zu jeder Farbe in beliebiger Schattirung die Compfe-

mentärfarbe auf demfelben Meridian ebenfall3 in beliebiger

Schattirung, fo daß zu einem dumffen Noth auch ein Lichtes

Örün die Complementärfarbe fein fann. Unter Farben von

derjelben Sättigung verfteht man nicht immer Farben von

gleicher Helligkeit; jo find z.B. die Farben auf diefer

Sarbenfugel auf demjelben Parallelfreis wohl von gleicher

Sättigung, aber Blau wird dennoch dunkler jein als Roth
und leßteres wird dunkler fein als Gelb.

Unter den Farbenkreifen ift auch noch der von Guido

Schreiber*) nad den Schopenhauer’ihen Verhältnißzahlen
 

*) Das tehniihe Zeichen: Farbenlehre.
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der Lichtftärfe zufammengeftellte Farbenfreis, Figur 7, zu

erwähnen. Schopenhauer giebt das Verhältnig der Licht-
ftärfe der Farben Gelb, Drange, Roth, Violett, Blau und

Grün wie /,: Ya: Ya: Ya:an. Auf ganze Zahlen

gebracht, ift diefes Verhältuiß 9:8:6:3:4:6. Die Licht-

ftärfe von Gelb und Violett ift alfo 9 und 3, von Orange und

Blau 8 und A und von Roth und Grim 6 und 6, Soll aber

 

Farbenfreis der hromatijchen Nequivalente nad) der
Lichtftärke von Schopenhauer bon Guido Schreiber.

die Verbindung von Complementärfarben vollfommen harmonifch)

wirken, jo muß man den lichtftärferen Farben eine entfprechend

Eleinere Fläche geben. Bon Roth und Grün ift das Verhältniß der

Lichtftärke 6:6, alfo wird man den beiden Farben in der

Zufammenftellung einen gleichen Flächenraum geben. Bon

Drange und Blau ift das Verhältniß der Lichtftärte 3: 4,

alfo wird man der Größe der Flächen das umgefehrte Ver-

hältnif der Lichtftärfe, nämlich 4:8 geben, das heißt man
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wird die blaue Fläche noch einmal jo groß machen als die
vrangenfarbige. Die Lichtftärfe von Gelb und Violett ift 9
und 3, e3 muß alfo dag Berhältniß der Flächen der beiden
Farben wie 3:9 fein, und die violette Fläche wird in der
Sufammenftellung mit Gelb einen dreimal jo großen Slächen-
taum haben als die gelbe Fläche. Nach dem Slächenraum
der Farben Gelb, Drange, Roth, Violett, Blau und Grün
find die Verhältnißzahlen in der Bufammenftellung 3:4: 6:
:9:8:6 umd nach diefen Verhältnißzahlen ift der obige
Varbenfreig eingetheilt, und zwar fo, daß je zwei Complemen-
färfarben einander gegenüber find.

Der Charakter der einzelnen Farben.

Gelb.

Was die Charakteriftif der einzelnen Zarben anbelangt,
lo ift Gelb die nächfte Farbe am Licht und darf deshalb in
der Farben-Combination in nicht zu großen Flächen an-
gewendet werden. Gelb macht einen warmen, behaglichen
Eindruck, der aber verichwindet, jobald das Gelb einen Stich
in das Blaue befommt. So hat die Farbe des Schwefels,
die in das Grüne gezogen ift, etwas Unangenehmes. Gelb
gehört zu den vorjpringenden Farben und muß deshalb an
den beleuchteten und wirfjamen Stellen des Bildes verwendet
werden. Gelb fommt fowohl als Dec-, wie auch al3 Lafur-
farbe vor. Eine trübe Landjchaft, durch gelbes Glas angejehen,
Macht einen erwärmenden Effect. Hat das Gelb eine matte
Oberfläche, fo wirft es unangenehm. So jagt Goethe


